
Verkehr intelligent mindern
Diskussionsrunde der FDP in Linden

Linden (pm). »Die Lösung unse-
rer Verkehrsprobleme darf
kein Stückwerk sein. Herum-
wursteln über 40 Jahre, Sala-
mitaktik, Schau- und Alibian-
träge sind mit uns nicht zu
machen.« Das sagte Andreas
Schneider, verkehrspolitischer
Sprecher der FDP Linden, nach
einer Diskussionsrunde der Li-
beralen.

Eine Fahrrad-Rikscha zum
Transport von Senioren, wie
zuletzt von einer Lindener Par-
tei als Beitrag zur Energie- und
Verkehrspolitik vorgelegt, hel-
fe nicht weiter, meinte der Li-
berale. Vielmehr müssten alle
Aspekte vernetzt und ausge-
wogen betrachtet werden: Klu-

ge Stadtentwicklung, Umge-
hungsstraßen, attraktive ver-
kehrsberuhigte Bereiche, Rad-
wege. Ein solches ganzheitli-
ches Konzept müsse auch in
Linden angegangen werden,
fordert die FDP.

Daher will die Partei sich in
der kommenden Wahlperiode
für die Entwicklung eines um-
fassenden Verkehrskonzeptes
einsetzen, das als Leitlinie für
die Verkehrspolitik in Linden
dienen soll.

Die bisher »unausgegoren
diskutierten Entlastungsstra-
ßen« (Hüttenbergerstraße
Richtung Gießener Pforte;
Ortseingang von Pohlheim
über Nördlicher Breiter Weg

zum Viadukt) könnten nicht
allein die Lösung sein. Mit ein-
zubeziehen in dieses Konzept
seien neben dem ÖPNV die
Ausweitung von Tempo-30-Zo-
nen auch für Landesstraßen,
besonders aber auch der inner-
örtliche Radwegeausbau.
»Fahrrad fahren oder der
Schulweg auf Lindens Straßen
darf nicht gefährlich sein«,
sagt Schneider.

Intelligente Anreize zur Ver-
kehrsminderung seien besser
als Umleitungen und Verbote.
»Wir lösen unsere Verkehrs-
probleme dadurch, dass wir es
deutlich attraktiver werden
lassen, in Linden auf den eige-
nen Pkw zu verzichten.«

Mobilität und Flächenfraß im ländlichen Raum
Diskussionsveranstaltung der Hungener Grünen mit Tarek Al-Wazir

Hungen (pm). Die Hungener
Grünen organisierten einen
Diskussionsabend mit Tarek
Al-Wazir, Hessischer Minister
für Wirtschaft, Energie, Ver-
kehr und Wohnen. Er äußerte
sich dazu, wie er sich die Ver-
kehrswende im ländlichen
Raum vorstellt. Im zweiten
Teil ging es um Möglichkeiten
für das Land, den Flächenfraß
zu reduzieren.

Al-Wazir sieht in Mobilität so
etwas wie ein Freiheitsverspre-
chen. Ziel sei es, dieses Ver-
sprechen möglichst umzuset-
zen und gleichzeitig negative
Auswirkungen zu reduzieren.
War Anfang der 60er Jahre das
Ziel die autogerechte Stadt, ge-
he es heute darum, den Raum
für Mobilität in einer men-
schengerechten Stadt neu auf-

zuteilen. Solches Umdenken
können die Grünen nicht nur
in der Stadt Gießen betrach-
ten, sondern auch in Dörfern
wie Langd. Dort gab es im ver-
gangenen Jahr eine von den
Grünen organisierte Ortsbege-
hung, die mit großer Beteili-
gung der Bevölkerung das vor-
gelegte Planungskonzept deut-
lich veränderte. »Wir können
nur fördern«, sagte Al-Wazir,
»die Pläne im Detail müssen
vor Ort in den Kommunen ge-
macht werden. Dafür braucht
man Mehrheiten und Kontakt
zu den Bürgern.«

Wolfgang Macht, Fraktions-
vorsitzender der Grünen in
der Hungener Stadtverordne-
tenversammlung, berichtete
über den viele Jahre dauern-
den Kampf um die Reaktivie-

rung der Horlofftalbahn. Mit
etwas Glück können die Ein-
wohner im Ostkreis ab Ende
2025 von durchgehenden Zü-
gen bis nach Frankfurt profi-
tieren. Die Züge starten in
Lich und werden in Hungen
mit einem Schnellbus nach
Laubach getaktet. Umgekehrt
bringen diese Züge eine neue
Chance für Tagestouristen aus
dem Rhein-Main-Gebiet, die
die Landschaft in Oberhessen
genießen wollen.

Gegen Logistiker

Im Zusammenhang mit dem
Thema Flächennutzung for-
derte Stadtverordneter Frank
Bernshausen einen maßvollen
Umgang bei der Ausweisung
neuer Flächen für Siedlung

und Gewerbe. Schwerpunkt
sollte die Nutzung der Innen-
räume oder eine gute Ausnut-
zung der auszuweisenden
Neubauflächen sein. Er nannte
hierzu als positives Beispiel
das Förderprogramm des Lan-
des »Wachstum und nachhalti-
ge Entwicklung« sowie das
Förderprogramm »Nachhalti-
ges Wohnumfeld« für das Bau-
gebiet Hungen-West.

Im Gewerbegebiet Hungen-
Süd möchten die Grünen eine
behutsame und langfristige
Ausweisung sehen und lehnen
die geplante Ansiedlung eines
Logistikers ab. Außerdem spre-
chen sich die Grünen gegen
die Planung des sieben Hektar
großen Gewerbegebietes Her-
renacker in der Kernstadt aus.

Bernshausen erläuterte die

Idee, das Konzept des kommu-
nalen Finanzausgleichs zu er-
weitern. Dabei sollen nicht
mehr nur Aufwendungen etwa
für Schwimmbäder oder Thea-
ter betrachtet werden, son-
dern auch für tatsächlich er-
brachte ökologische Leistun-
gen der Landgemeinden wie
Hochwasserschutz, Grundwas-
serförderung oder Erhalt der
Biodiversität.

Al-Wazir wies darauf hin,
dass die verfügbare Summe
für den Finanzausgleich dann
neu aufgeteilt werden müsste,
was ziemlich schwierig sei. Im
Grunde erscheint der Ansatz
aber völlig plausibel, weil die
kleinen Gemeinden Leistun-
gen erbringen, die die Städte
eben nicht erbringen können
– und umgekehrt.

Anreize für junge Ärzte
CDU in Hungen will medizinische Versorgung stärken

Hungen (pm). Die CDU Hungen
will die medizinische Versor-
gung im ländlichen Raum stär-
ken. Dazu erklärte Dr. Thilo
Schwandner, die Versorgung
auf dem Land sei eine große
Herausforderung, die Zahl der
Ärzte sei knapp, viele Patien-
ten befinden sich in einer ho-
hen Altersstruktur, Entfernun-
gen sind groß.

Die CDU wolle die Versor-
gungsqualität in der ländli-
chen Region weiter ausbauen
und stabil halten. Generell sei
eine gute medizinische Versor-
gung, unabhängig von Alter,
Wohnort und Geldbeutel, das
Ziel der Union. Auch sollen al-
le Bürger am medizinischen

Fortschritt teilhaben können.
Das Niveau der Gesundheits-
versorgung in Deutschland sei
insgesamt hoch, aber es gebe
nach wie vor Unterschiede
zwischen Stadt und Land.

Die Erreichbarkeit medizini-
scher Versorgung sei dafür ein
einschlägiges Maß. »Schaut
man sich Zahlen an, so ist im
Mittel die nächste Hausarzt-
praxis in sechs Minuten Fahr-
zeit mit dem Pkw erreichbar,
in ländlichen Regionen sind
jedoch durchaus längere Fahr-
zeiten von bis zu 30 Minuten
nötig. Auch die Erreichbarkeit
spezialisierter Krankenhäuser
variiert zwischen Stadt und
Land«, so der Christdemokrat.

Die CDU in Hungen wolle
junge Ärzte unterstützen, sich
mit einer Praxis im ländlichen
Raum niederzulassen. Dafür
müssten Anreize geschaffen
werden. Darüber hinaus gelte
es, in unterversorgten Gebie-
ten eine finanzielle Förderung
zur Niederlassung zu unter-
stützen. Auch die Vergütung
der hausärztlichen Tätigkeit
auf dem Lande sollte unter-
stützt werden.

Ein weiterer Ansatz, der viel-
leicht für etwas Entspannung
sorgen könnte, ist ein Modell-
projekt zur Förderung und Er-
weiterung der Telemedizin
und der Digitalisierung, erläu-
terte Schwandner.

Bei wichtigen Themen

Freie Wähler
fordern

»Bürgermandat«
Hungen (pm). Die Freien Wäh-
ler der Großgemeinde Hungen
wollen den Bürgerwillen in
den politischen Entschei-
dungsprozessen »ideologiefrei
sichern und weiter stärken«.
Für wichtige Angelegenheiten,
wie in der Vergangenheit bei-
spielsweise zu den Themen
Windkraftanlagen und wieder-
kehrende Straßenbeiträge,
sollten nach Auffassung der
Freien Wähler die Menschen
über ein »Bürgermandat« in
die politische Willensbildung
miteinbezogen werden.

»Wir verfügen über einen
hohen Wohnwert, eine gute
Infrastruktur und gute Lebens-
qualität. Diese erreichten Po-
tenziale wollen wir weiter aus-
bauen und uns für die Anlie-
gen der Menschen und die Da-
seinsvorsorge einsetzen«, er-
klärt Stadtrat Matthias Kopf.

»Die hier lebenden Bürgerin-
nen und Bürger machen die
Stadt Hungen mit all ihren
Stadtteilen aus.« Deshalb sei es
wichtig, den Zusammenhalt
und das Gemeinsame zu för-
dern und zu stärken. Ein wich-
tiger Blick richte sich auf die
Vereine, Gruppen und ehren-
amtlich Engagierten in allen
Ortsteilen, die dazu ganz be-
sonders beitragen.

Für den Themenbereich Ver-
eine und Kultur nennt Kopf
den Ausbau der Vereinsförde-
rung, Förderung und Anerken-
nung des Ehrenamtes, Erhalt
und Förderung kultureller Ver-
anstaltungen sowie der Städte-
partnerschaft. Wichtig sei die
Entwicklung zur seniorenge-
rechten Stadt, der Erhalt des
Hungener Freibads, die nach-
haltige Weiterentwicklung der
Marke Schäferstadt und damit
Förderung des Tourismus so-
wie der Bau eines Mehrgenera-
tionenparks.

Wesentlich sei die Gleich-
stellung aller Ortsteile in allen
Fragen und Entwicklungen
städtischer Infrastruktur wie
beispielsweise der Dorfge-
meinschaftshäuser sowie von
Sport- und Kulturstätten, er-
klärte Stadtverordneter Man-
fred Müller.

Ebenso bedeutsam sei es, die
Mehrbelastungen der Bürger
zu vermeiden und zur Verbes-
serung der Planungssicherheit
für die nächsten fünf Jahre
keine Steuererhöhungen vor-
zunehmen.

Die Freien Wähler wollen
sich gegen Steuererhöhungen
einsetzen und dabei »keine
leeren Versprechungen« ma-
chen«. Schuldenabbau und Si-
cherstellung solider Finanzen
werden wichtige Zielsetzun-
gen bleiben.
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Mit Solidarität Probleme lösen
SPD Hungen setzt im Wahlprogramm auf »Mitmenschlichkeit bewahren«

Hungen (pm). Die SPD Hungen
weist auf Vorhaben in ihrem
Wahlprogramm unter dem
Motto »Mitmenschlichkeit be-
wahren – Erde beschützen«
hin. Das Coronavirus habe ge-
zeigt, dass auch am Heimatort
mit Solidarität und nachbar-
schaftlicher Verbundenheit
zur Lösung weltweiter Proble-
me beigetragen werden könne
und müsse, so SPD-Chef Chris-
toph Fellner von Feldegg.

Befugnisse für
Ortsbeiräte

Dafür stehe zum Beispiel das
SPD-Vorhaben eines Gemein-
deschwesterprojekts für alle
Hungener Ortschaften wie
auch die flächendeckende Ein-
führung von Dorf-Apps zur
Unterstützung von Nachbar-
schaftshilfen und persönlicher
Begegnung.

Weiterhin müsse zur Forde-
rung nach Bürgerbeteiligung
endlich »Butter bei die Beteili-
gung«, wie es andernorts
durch ein verbindliches Vorge-
hen im Umgang mit Bürgeran-
liegen seitens der Kommune
bereits geschehe.

In Hungen beginne das für
die SPD damit, den Ortsbeirä-
ten eigene Befugnisse zuzuge-
stehen, und verwirkliche sich
darüber hinaus beispielhaft
mit ihrer Forderung nach der
Auslobung von Bürgerprojek-
ten, die mit einem Budget in
Höhe von 50000 Euro im städ-
tischen Haushalt realisiert
werden können.

Im naturnahen und waldrei-

chen Hungen könne sich die
SPD etwa zur Unterstützung
des wertvollen, aber erkrank-
ten Waldes so manches bür-
gerschaftliches Engagement
im Rahmen solcher Projekte
vorstellen.

Genauso wichtig sei es, im
Kontext des mittlerweile von
allen Parteien propagierten
Klimaschutzes einen zweiten
Solarpark zu errichten, effekti-
vere Niederschlagssammlun-

gen zu organisieren, die Betei-
ligung des Energiebeirats mit
mehr obligatorischen Mitspra-
cherechten auszubauen und
das Thema einer nachhaltigen
lokalen und regionalen Ernäh-
rungspolitik durch einen Er-
nährungsrat neu zu etablie-
ren.

Das erkennbar gestiegene In-
teresse von Bürgerinnen und
Bürgern am Mitmachen in An-
gelegenheiten, die die Men-

schen bewegen, ist nach An-
sicht von Fellner von Feldegg
ein Grund zur Freude.

Daher müsse das gute Mitei-
nander, das in Hungen im Ge-
gensatz zu manchen Nachbar-
kommunen auch in der kom-
munalpolitischen Kommuni-
kation noch herrsche, beson-
ders in und nach der Pande-
mie mit bürgerschaftlichem
Engagement und lebendigen
Diskussionen erhalten und ge-

stärkt werden. Die Kandidatin-
nen und Kandidaten der SPD
wollen dafür sorgen, dass
Wünsche aus der Hungener
Bevölkerung unter Nutzung
des Sachverstands von Bür-
gern in den demokratisch ge-
wählten Ortsbeiräten und dem
Stadtparlament »besser aufge-
griffen werden und der Um-
gang mit ihnen transparent
und öffentlich vermittelt
wird«.

In Hungen herrscht ein gutes Miteinander, das soll nicht nur erhalten, sondern gestärkt werden, wünscht die SPD. FOTO: KEH


